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Auch bei Taganrog
rum Angriff angelreten

Sie ganze Südsront im konzentrischenAngriff aus Rostow
Berlin , 22 . Juli.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu
den Kämpfen im südlichen Abschnitt der - Ost¬
front mitteilt , sind auch die im Raume um
Taganrog stehenden deutschen Verbände zum
Angriff angetreten. Damit befindet sich die
ganze Südfront in Bewegung und ist trotz
starker Verminung des Kampfgeländes im
konzentrischen Vorgehen auf Rostow. Die Luft¬
waffe unterstützte die Verbände des Heeres
durch Bombenangriffe gegen feindliche Wider¬

standsnester und aufgestaute Kolonnen. Weitere
Luftangriffe richteten sich gegen die Südaus-
gänge der Stadt Rostow sowie gegen Bahn¬
anlagen und den Eisenbahnverkehr.

Stalingrad wird evaluiert
A. Ligsns Orsktrnsläuns

. u Genf, 23. Juli.
Auch auf ihrem Fluchtwege zeigen die sowje¬

tischen Armeen, daß ihr Glaube an die eigene
Widerstandskraft zufammengehrochen ist. Hun¬
derttausendevon Menschen befinden sich auf der
Flucht ; zum größten Teil wurden sie von den
Bolschewisten zur Aufgabe von Heim und Habe
gezwungen . Es bleibt den Sowjets aber nicht
mehr die Zeit,- die Maschinenund die technischen
Einrichtungen ihrer kriegswichtigen Industrie
sortzuschaffen . Ein englischer Bericht lautet:
»Schwere Rauchwolkenliegen über dem ganzen
Industriegebiet. Der Schaden übertrifft bet
weitem denjenigen, der im Vorjahre auf den
sowjetischen Schlachtfeldern durch Kampfhand¬
lungen und freiwillige Zerstörungen angerichtet
wurde ."

..Non-ftsv -Konlevenzen"
ln London

Ligsus vrsktnrslckuris
äx Stockholm , 23. Juli.

Der „Daily Expreß" bringt die Meldung,
daß Churchill mit seinen amerikanischenGästen
seit mehreren Tagen in einer „Non-stop-Kon-
jerenz " begriffen sei.

Wieder ein britischer Lustmarschall
in die Wüste geschickt

Stockholm, 22. Juli.
Einer von der „ Londoner Gazette" heraus-

aegebenen Ankündigung zufolge ist Luftmarschall
Sir Partick Playfair, der „ Vater " der bri¬
tischen Luftwaffe in Frankreich und frühere
Oberkommandierende der Luftstreitkräste in
Indien , in Pension gelangen.

Da Sir Patrick Playfair erst 53 Jahre alt
ist, dürfte er wegen mangelnder Fähigkeit und
nicht wegen „vorgerückten Alters " in die Wüste'
geschickt worden sein.
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Der Frontverlauf im Brückenkopf ostwärts des
Don um Woronesch

Das Oberkommando der Wehrmacht veröffentlicht obige
Skizze über den Frontverlauf bei Woronesch. Der
Wehrmuchtberichtvom 21 . Juli sagt hierüber folgendes:
--Die in der englischen und sowjetrusstschenPresse ver¬
breiteten Nachrichten Über die Lage bei Woronesch sind
uei ersunden. Die dort kämpfenden Jnsanterie -Dtvi-
nonen sind weder abgeschnitten, noch fliehen sie über
°en Don. Sie halten nach wie vor den erstrebten
Brückenkops von Woronesch und die Stadt selbst und
«»Heu all, sowjetischen Angrisse blutig abgewiesen.

(Scherl-Btlderdienst/OKW/Seeland)

tz/Mc/,,' )

/ , ,
' ,sMn0 «M

leüewaast , . ... .
'
et -

- ^/Wbirme

(
-

. ..
iiors»»
. i ^ X / vi-beei

V».
Mas

Glückwunsch des Fübeers
an Seytz-gnauart

Berlin , 22. Juli.
Der Führer hat dem Reichskommissarfür

die besetzten niederländischen Gebiet, Reichs¬
minister vr . Arthur Sehß - Jnquart, zu
seinem heutigen 50. Geburtstag in einem per¬
sönlichen Handschreibenseine Herzlichen Glück¬
wünsche übermittelt . Zugleich hat er ihm sein
Bild mit Widmung überreichen lassen.

Bukarest. Aus Anlaß der 15. Wiederkehr
des To-desages Ferdinand I . von Rumänien
fand an den Königsgräbern von Curtea de Ar-
gesch eine Gedenkfeier statt. In einer Gedenk¬
rede ehrte Marschall Antonescu . das Andenken
der rumänischen Gründerfürsten König Karl I.
und Ferdinand I.

Panzervormarsch widerlegt die Lügen der Sowjets über Woronesch
Unser Bild , das einen deutschenPanzer beim Einsatz kn Woronesch zeigt, bestätigt die Angabe» der deutschen
Wehrmachtsbertchte, und widerlegt die englischenund sowjetischen Lügen, wonach Woronesch „nach wie vor"
tu den Händen der Sowjets sei und die deutschen Jnfanterte -Dwisionen im Begriff seien, über den Don

zu fliehen (? K-Aufn. : Kriegsberichter Sonntag/Sch)

Augenzeuge schreibt von Malta
Die Insel als Stützpunkt kür Bombenflugzeuge ausgefallett

Genf, 22. Juli.
Der Londoner „ Observer" veröffentlichteinen

Brief , den kürzlich ein höherer auf Malta
stationierter britischer Offizier an einen Unter-
yausavgeordneten schrieb . In diesem Brief
heißt es u . a ., die britische Ocffentlichkeit scheine
sich überhaupt nicht zu vergegenwärtigen, was
die auf Malte befindlichen britischen Truppen

für eine Arbeit ist , könne sich nur derjenige
üusmalen , der es selbst miterlebt habe, denn
Lag und Nacht erfolgten feindliche Bomben¬
angriffe auf Flugplätze und Flughallen, rich¬
teten gewaltigen Schaden an und durchlöcherten
manchmal wie Siebe die einzelnen Flugplätze,
so daß die vorher zu Luftgefechten aufgestiegenen
britischen Maschinen nachher nicht landen
könnten, wenn es nicht rechtzeitige gelinge, das

^ s zu ,
leisten hätten, um km-

gestchts der heftigen feindlichenBombenangriffe
den Verteidigungsapparat der britischen Mittel¬
meerfestung auch nur einigermaßen in Gang
zu halten.

In Ermangelung von zivilen Arbeitskräften
müsse zum Beispiel die Infanterie die Flug¬
plätze und Flugzeuge instandhalten. Was das

00Vor ..sensationelle« Entscheidungen
Enlloftungsoffenftve kann aber frühestens in dreiMonatensteigen

im Berlin , 23. Juli.
Wie , ein schweizerisches Blatt mitteilt , trifft

es zu , daß der sowjetische Botschafter in Lon¬
don, Maisky, eine Unterredung mit Churchill
gehabt und die sofortige Auslösung der zuge¬
sagten Ablenkungsoffensiyeangesichts der Ent¬
wicklung des deutschen Vormarsches verlangt
hat. An den augenblicklich in . London statt¬
findenden Besprechungen zwischen England
und der USA nehmen, Stockholmer Berichten
zufolge, auch die Vertreter der Sowjetunion
und Lschunking-Chtna teil, doch glaubt ein
schwedisches Blatt , das sehr stark die englischen
Interessen vertritt , nicht , daß „unmittelbar"
sensationelle Entscheidungen bevorstehen. Es
solle festgelegt sein, daß sich England im Prinzip
nochmals bereit erklärt habe, „in nicht allzu¬

ferner Zukunft" etwas zu unternehmen. Aber —
nun kommt ein Aber: wenn das Tonnage¬
problem und die Frage der Materialtransporte
nach der Sowjetunion auf zufriedenstellende
Art und Weise gelöst werden könne . ^ «

Man hoffe , so heißt es im „ Dagens Nyheter" ,
daß dieses Probelm vielleicht in drei Monaten
gemeistert werden könnte . Vorläufig aber
„suchen die Diplomaten in London nach etwas,
das Maisky in anderer Hinsicht Genugtuung
geben könnte , und sie sollen deshalb eine Geste
unternehmen"

, schreibt die „Tribüne de Lau¬
sanne"

, „ die in den Augen der Welt die volle
Solidarität der anglo-amerikanischen Macht mit
ihrem Partner bekunden soll " . Dem Partner
aber ist nicht mehr an Gesten gelegen , und vor
allem: mit Gesten ist ihm noch weniger zu
helfen als sonst.

Häufig müsse deshalb aus den Flugplätzen noch
während der Luftangriffe von der Infanterie
gearbeitet und aufgeräumt werden. Es sei in
der Tat so, daß man manchmal überhaupt nicht
wisse , wann und wie man ausruhen solle.

Auch Lord Winsler, der frühere parlamenta¬
rische Privatsekretär des Ersten Lords der
britischen Admiralität , gibt in einem in der
Londoner Abendzeitung „ Star " veröffentlichten
Bericht einen Begriff des gegenwärtigen Malta.
Er schreibt u . a. , daß bereits seit zwei Monaten
Malta als Stützpunkt sür Bombenslugzeugein¬
folge der ständig an Heftigkeit zunehmenden
feindlichenLuftangriffe aussalle. Es sei deshalb
kein Wunder, daß

' Schiffstransporte der
Deutschen und Italiener von den süditalie¬
nischen nach den nordafrikanischenHäfen so gut
wie überhaupt nicht angegriffen würden. Mit
Ueberwasserfahrzeugensei aber auch nicht daran
zu denken , die feindlichen Seeverbindungswege
im Mittelmeer anzugreifen, da die deutschen
Stukas und Torpedoflugzeuge bereits eine zu
große Anzahl britischer Kriegsschiffe in diesem
Teil des Mittelmeeres vernichtet hätten.

Stockholm. Wie die schwedische Presse be¬
richtete , hat die schwedische Gesandtschaft in
London im Auftrag der schwedischen Regie¬
rung gegen die britischen Einslüge, die in der
Nacht zum 12. Juli über zahlreichen Orten in
West- und Südschweden stattsanden, protestiert.

Sichte Rauchwollen über Rostow
Bombentreffer in MnnttionSarkenaken und Lagerhallen der Stadt — Raftlose Verfolgung

des Feindes im groben Don
Berlin . 22. Juli.

Im südlichen Abschnitt der Ostfront drangen,
wie das Oberkommando der Wehrmacht mit-
teilt , die deutschen und verbündeten Truppen
weiterhin gegen die Befestigungen von Rostow
vor. Ostwärts Rostow wurde der Feind aus
eine stark beseitigte Panzergrabenstellung zu¬
rückgeworfen.

Durch den unaufhaltsamen Vormarsch, in
dessen Verlauf mehrfach zäher Widerstand der
Bolschewisten zu brechen war , und durch die
hochsommerliche Hitze wurden den deutschen
Infanteristen Höchstleistungen abverlangt Das
Vordringen des Heeres in Richtung Rostow
wurde von Sturzkampsflugzeugen mit Bomben-
anqriffen aus feindliche Stellungen , marschie¬
rende Kolonnen und Fahrzeugansammlungen
unterstützt. Ueber 400 Fahrzeuge und Zug¬
maschinen blieben vernichtet auf den stark ver¬
stopften Straßen liegen. Kamps- und Zerstorer-

flugzeuge vergrößerten die Verwirrung in den
zusammengeschlagenen und sich immer von
neuem aufstauenden feindlichen Kolonnen, so
daß die Bolschewisten schwere Verluste an
Menschen und Material erlitten. Bei Angrisfen
gegen den Südteil der Stadt Rostow wurden
Munitionsarsenale und Lagerhallen wiederholt
getroffen. Dichte Rauchwolken lagern über der
Stadt und ihrer Umgebung.

Auch die Bildung der Brückenköpfe über den
unteren Don ostwärts des Zusammenflusses
von Don und Donez wurden von der Luft¬
waffe unterstützt. Pausenlos rollen die Bomben¬
angriffe gegen die tiefgestaffelten feindlichen
Verteidigungsanlagen . Die Luftangriffe rich¬
teten sich besonders gegen feindliche Batterien,
die das Uebersetzen der deutschen Truppen ver¬
hindern sollten. Zahlreiche Batterien wurden
durch Volltreffer außer Gefecht gesetzt.

Im großen Donbogen setzten Infanterie und

motorisierte Verbände trotz des sehr heißen,
sonnigen Wetters rastlos ihre Verfolgung fort.
Vereinzelter feindlicher Widerstand wurde
schnell gebrochen.

Persuche des Feindes , südlich Woronesch mit
Spähtrupps über den Don vorzustotzen , schei¬
terten im Abwehrfeuer ungarischer Verbünde.

Gegen den Nordteil des Brückenkopfes Woro¬
nesch geführte Infanterie - und Panzervorstöße
der Bolschewisten zerbrächen nach Abschuß von
14 Panzern unter hohen Verlusten für den
Feind . Weitere elf Panzer verloren die Bolsche¬
wisten nordwestlichWoronesch , wo sie die Stel¬
lungen einer deutschen Infanteriedivision nach
Artillerievorbereitung mit Infanterie , Panzern
und Flugzeugen vergeblich angrisfen. Eine
mecklenburgtsch -pommersche . Infanteriedivision
hat bei den Abwehrkümpfenin einem Brücken¬
kopf am Don in der Zeit vom 13. bis 19. Juli
61 feindliche Panzer vernichtet.
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Sowjet -M-eefta«- bei Mftow z«iamme«gebeoOen
Siegreiches Seegeßecht deutscher Schnellboote im Kanal - Vier feindliche Boote versenkt

Aus dem Führerhauptquartier , 22. Juli . Geschützbedienungen dieses Bootes schossen
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt: mehrere britische Schnellboote in Brand.

. Plötzlich hatte der deutsche Unterseebootjäger

Jin yoyen scoroen wuroen semmicyeBat¬
terien auf der Ftscherhalbinsel durch Sturz¬
kampfflieger mit vernichtender Wirkung be-

Der planmäßige Widerstand des Feindes imRaum von Rostow ist zusammengebrochen.
Deutsche und verbündete Truppen stehen vorder befestigten Brückenkopfstellung , die im
Halbkreis um die Stadt angelegt ist. Ostwärtsdes Donez wurde der Unterlauf des Don in
breiter Front überschritten. Italienischen Ver¬
bänden gelang es im Rahmen der Verfolgungs¬
kämpfe im Donezbogen am 19. Juli das wich¬tige Kohlenrevier Kratznijlutsch in die Hand
zu nehmen; dabei wurden zahlreicheGefangene
gemacht und erhebliche Beute eingebracht.

Im großen Don-Bogen leistet schwächerer
Femd nur geringen Widerstand. — Nördlichund nordwestlich Woronesch wurden Angriffedes Feindes in schweren Kämpfen abgewehrtund hierbei 3S Panzer abgeschossen . Im rück¬
wärtigen Frontgebiet des mittleren Abschnittswurden die Vernichtung weiterer feindlicher
Gruppen abgeschlossen.

Südlich des Jlmensees und vor einem
Brückenkopf am Wolchow brachen mehrere
feindliche Angriffe unter hohen blutigen Ver¬
lusten zusammen. Hierbei vernichtete die
Brückenkopfvesatznng 31 Panzer , zum großenTeil im Nahkampf.

Im hohen Norden wurden feindliche Bat¬
terien ' - - -
kam,
kämp

In der Zeit bom 8. bis 20. Juli verlor die
Sowjetlustwaffe 829 Flugzeuge. Davon wur¬
den 640 in Luftkämvfen, 62 durch Flakartillerie
und neun durch Verbände des Heeres vernichtet,die übrigen am Boden zerstört. Während der
gleichen Zeit gingen an der Ostfront 70 eigene
Flugzeuge verloren.

Nach militärisch wirkungslosen Tages - und
Störangriffen einzelner britischer Bomber aus
westdeutsches Gebiet warf der Feind in der
vergangenen Nacht , vor allem auf Stadt und
Umgebung von Duisburg und die Stadt Mörs
eine größere Zahl von Spreng - und Brand¬
bomben. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste.
Sechs der angreifenden Bomber wurden ab¬
geschossen.

Im Verlaufe des Seegefechts im Kanal wur¬
den von unseren leichten Seestreitkräften außer
dem feindlichen Führerboot weitere sechs bri¬
tische Torpedo-Schnellboote im Nahkampf in
Brand geschossen, von denen vier untergingen.
Ein britischesKanonen-Schnellboot wurde durch
einen deutschen Unterseebootjäger im Ramm¬
stotz versenkt . Die Flagge des Bootes wurde
erbeutet, mehrere Gefangene eingebracht. Der
unter Führung von Korvettenkapitän Wunder¬
lich zur Sicherung eines Geleites eingesetzte
Verband ist nach Durchführung seiner Ausgäbe
ohne Verluste in feinen Bestimmungshafen ein-
gelausen. An der niederländischen Küste schoß
Marineartillerie fünf britische Flugzeuge ab.

Das Jagdgeschwader 54 schoß seit Kriegs¬
beginn 2500 Flugzeuge ab.

Mateoke britische Kriegs-
flagge vom Kattsnerrschneüboot
Von LrisZsbsriektsr kaut Lasels

IMS . . 22. Juli . (M
In der Nacht vom 20 . zum 21. Juli war auch

ein deutscher Unterseebootjäger bei dem Gefecht
leichter deutscher Seestreitkräfte gegen einen
britischen Schnellbootverband eingesetzt . Die

ein britisches Kanonenschnellbootquer vor dem
Bug liegen. Mit „äußerster Kraft" ging der
Kommandant mit seinem Boot zum Rammstobüber . Tief schnitt das deutsche Kriegsfahrzeugden hölzernen Leib des britischen Schnellbootes
auf. Zur gleichen Zeit sprang ein deutscher
Matrose beherzt hinzu und riß von der Flagg-

lejne des britischen Kanonenschnellbootes die'
englische Kriegsflagge herunter . Im gleichen
Augenblick aber schon lief dev deutsche Untersee¬
bootjäger mit hoher Fahrt zum zweiten Ramm¬
stotz auf das britische Boot los , und wieder
bohrte sich der Unterseebootjäger tief in das
Innere des Kanonenschnellbootes. Bei der
dritten Wiederholung des Rammstotzes brachder Brite völlig auseinander und verschwandin den graugrünen Fluten.

TeSephonverbindung mit TimoMenks
In einem PK -Bericht erzählt Oberleutnant

Günther Hehsing : Die Vorausabteilung der
Bären-Division hatte Starodub in Besitz ge¬nommen. Die Bolschewisten halten nicht einmal
Zeit gehabt, nach bewährter Methode vor ihrem
Rückzug alles anzuzünden. Als die Spitze der
deutschen Truppen in Starodub einrückte,
kümmerten sich die Nachrichtenfoldatennatürlich
sofort um die noch vorhandenen Fernsprech¬
leitungen, um etwa bestehende Verbindungen
zum Feinde zu zerstören. Da das Amt in
Starodub dauernd von allen möglichen
Stationen angerufen wurde, meldete sich schließ¬
lich der Dolmetscher und empfing erst Einmalvon einem unbekannten hohen Sowjetoffizier
einen grausigen Anpfiff, weil er so lange ge¬
schwiegen hatte. Aber der Dolmetscher blieb die
Antwort nicht schuldig und erklärte dem Ober¬
bolschewisten , er sei der Unterleutnant Mtrow
und habe soeben erst wieder die Deutschen aus
Starodub vertrieben. Seine Streitmacht zähle
250 Mann und eine Batterie . Das wurde auf
der Gegenseite geglaubt, und schon am Abend
konnte man beim Abhören des bolschewistischen
Wehrmachtberichtes hören, daß Starodub von
einer tapferen eigenen Truppe den Deutschen
wieder entrissen worden sei , was gleichzeitig
einen netten Einblick in die Zuverlässigkeitdes
sowjetischen Heeresberichtes gibt.

Die direkte Fernsprechverbindung zu den
Sowjets wurde natürlich von dem in Staro¬
dub liegenden deutschen Brigadestab bestens
ausgenutzt, und es gelang trotz aller Decknamen¬
geheimhaltung auf der anderen Seite doch, her¬
auszubekommen, in welchem Ort höhere bolsche¬
wistische Stäbe lagen, und vor allem, wo ein
bolschewistisches Oberkommando und der Ar¬
tilleriestab der Timoschenko -Front untergevracht
waren . Da auch auf deutscher Seite die Fern¬
sprechverbindungen glänzend funktionierten,
konnte dann am folgenden Tage sozusagen
durch den Fernsprecher der Besuch deutscher
Stukas bet den jeweiligen bolschewistischen
Oberkommandos miterlebt werden. Außerdem
gelang es, zahlreiche Timoschenko -Befehle ab¬
zuhören und sich selbst tagelang die feindlichen
Flieger in Starodub vom Halse zu halten, da
die Gegenseite immer noch annahm, daß dort
die eigenen Truppen ständen. Wenn der,
Dolmetscher einmal von der Gegenseite etwas
gefragt wurde, worauf er nicht gleich eine
Antwort wutzte , dann markierte er schnell
Störung und erkundigte sich inzwischen bei
seinem Kommandeur, was er antworten solle.
Er rief dann von sich aus drüben wieder an,
wobei es ihn nicht Wetter erschreckte, wenn er
plötzlich als „ Faschistenschwein " und „ Nazi-
fpion" bezeichnet wurde, denn er hatte durch
Abhören des übrigen bolschewistischen Sprech¬
verkehrs gemerkt , daß diese Anwürfe durchaus
üblich zu sein schienen . Er beteuerte nur seine

Unschuld und gab im gleichen Tonfall zurück,
worauf dann der Timoschenko -Generalstab zuweiteren Auskünften bereit war . Erst nach zwei
Tagen ist dann den Bolschewisten scheinbar ein
Licht aufgegangen; sie haben von sich aus die
Verbindung durchgeschnitten , und der Front¬
stab des Sowjetmarfchalls war nicht mehr zu
erreichen.

Vau Ves » Va !Mes deeSowjetS"
in Moskau eingestellt

Eisengerüst wird verschrottet
Genf, 22. Juli.Aus Moskau läßt sich „ Newyork HeraldTribüne "

. von einem Sonderkorrespondenten
melden, die Sowjetbehörden hätten den Ab¬
bruch des in Bau befindlichen Palastes der
Sowjets und die Verschrottung des bereits
fertigaestelltenEisengerüstes angeordnet. Dieser
Beschluß sei im Hinblick aus den in der Sowjet¬
union herrschenden Eisenmangel gefaßt worden.

Stabsleiter Sündermann Stellvertreter des
Pressechefs der Reichsregierung

Berlin , 22. Juli.
Reichspressechef vr . Dietrich hat seinen Stabs¬

leiter Helmuth Sündermann zu seinem Stell¬
vertreter in seiner Eigenschaft als Pressechef
der Reichsregierung bestimmt.

Englands Jagdflieger Nr. 2
abgefchofsen

Berlin , 22. Juli.
Einer der erfolgreichsten englischen Jagd,

flieger, Flugzeugkommodore Finucan , wurde
bei einem Jagdvorstoß zur französischen Kanal,
küste am 15. Juli von der deutschen Lust,
abwehr abgeschossen und fand den Tod. Nach
britischen Angaben stand dieserbritischeFlieger,
offizier mit 32 Lustfiegen an zweiter Stelle der
erfolgreichsten britischen Jagdflieger , und war
Träger höchster britischer Kriegsauszeichnungen.

Letzte politische Meldungen
Berlin. Ueber vermögensrechtliche und

einige andere damit zusammenhängendeFragendes ehemaligen jugoslawischen Staates ist
zwischen Deutschland, Italien, Bulgarien
Kroatien und Ungarn ein Abkommen zustandegekommen.

Rom. Zwischen Mossul und Bagdad kam
es zwischen aufständischenStämmen der nörd¬
lichen Euphratwüste und englischen Patrouillen
zu blutigen Zusammenstößen.

Berlin. Der Führer hat dem Direktor der
I . G. Farbenindustrie AG, vr. xsiil., Dr .-Jng.
e . h . MatthiasPier in Heidelberg die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Berlin. Die britische Luftwaffe unternahmim Laufe des Dienstag Jagdvorstöße gegen den
Küstenraum der besetzten Westgebiete . Die bri-
tischen Verbände wurden durch deutsche Jägerund Flakartillerie zersprengt, so daß sie nicht
zur Durchführung ihrer Angriffsabsichtenkamen.

Berlin. Der Führer verlieh das Ritter-
kreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann
Erich K l a w e , Bataillonsführer in einem In-
fanterie-Regiment.

Heidelberg. In der Universität Heidel¬
berg sprach üm Dienstagabend Reichsmtnistsr
Generalgouverneur vr. Frank über das
Thema : „ Der Reichsgedankeund die europäische
Neuordnung".

Tokio. An Anwesenheit des Tennü fand
am Dienstag auf einem Truppenübungsplatz
nördlich von Tokio ein großes Manöver japa¬
nischer Fallschirmtruppen statt.

E«gla«ds Lage letzt und 1917
Lin VsrZIsiek von Oberst von Okprivi

Britische Stimmen behaupten, daß Deutsch¬
land mehr und mehr — ähnlich wie 1917 —
in die Defensive gedrückt würde . Es verlohnt
sich unter diesem Gesichtswinkel einmal, die
Lage Englands 1917 mit der heutigen zu ver¬
gleichen.

Gegen die deutsche Westfront standen damals
mit 80 englischen Divisionen vereint, die ge¬
samte Wehrmacht Frankreichs und hinter dieser
Front war ein us-amerikanisches Heer von
einer Million gut ausgerüsteter und frischer
Männer , teils in der Ausbildung in großen
Lagern, teils noch im Abtransport über die
völlig gesicherte See nach den Häfen der fran¬
zösischen Westküste begriffen. Nach Nivelles
blutig mißlungener Frühjahrsoffensive begann
der britische Feldmarschall Haig im Spät¬
sommer in Flandern eine für beide Seiten
opfervolle Schlacht , die ihm den entscheidenden
Durchbruchaber nicht gebrachthat . Heute reicht
die deutsche Westfront längs der Meeresküste
vom Nordkap bis zu den Pyrenäen . Seit Jahr
und Tag ist sie mit allen Mitteln modernster

öruno Vfslim 50
Ehe der OstmärkerBruno Brehm durch seine

Weltkriegstrilogie Berühmtheit erlangte und
der breiten Lesermasse bekannt wurde, hatte er
bereits einige Romane erscheinen lassen , von
denen der Roman „ Susanne und Marie " — eine
bezaubernde Jungmädchengeschichte! — später in
„Auf Wiedersehen . Susanne ! " umge-
taust und vom Dichter selbst als sein schönstes
Buch bezeichnet wurde. In diesen ersten Ro¬
manen — neben „ Susanne "

„ Der lachende
Gott " und „ Wir alle wollen zur
Opernredoute" — erwies sich Brehm be¬
reits als ein vorzüglicher Kenner des öster¬
reichischen Lebens und als ein Erzähler der
lebendigsten Art , der zudem Mit prachtvollem
Humor begabt ist . Die große Weltkrieastrilogie
„ Apis und Este "

, „ Das war das Ende"
und „ Weder Kaiser noch König" ist
ausgezeichnet durch die vorzügliche Kenntnis
der österreichischen Verhältnisse und dre Ur¬
sprünglichkeit seiner erzählerischen Begabung.
Das spürt man am Vesten bei den Romanen
„Apis und Este " und „ Weder Kaiser noch
König"

, die — . während der Band „ So war
das Ende " das ganze Geschehen des Welt¬
krieges von Brest-Litowsk bis Versailles nm-
reitzt — das Schicksal der österreichischen Mon¬
archie schildern — vom serbischen Königsmord
1905 über das Attentat von Sarajewo 1914
bis zu den letzten Versuchen Kaiser Karls , in
Ungarn festen Fuß zu fassen — , dessen Ablauf
nirgends so überwältigend dargestellt wurde,
daß er uns naturgegeben verständlich erschien.

Die lebensvolle Fülle , die diese zeitgeschicht¬
lichen Romane so bedeutend macht , stammt aus
Brehms eigenem Erleben : was . er schildert , ist.
mit seinem Herzblut ausgeschrieben . Er war
als Sohn eines k. k. Hauptmanns am 23. Juli
1892 zu Laibach in Krain geboren worden und
lernte in seiner Jugend nicht nur das Wander¬
leben eines österreichischen Offizierskindes
kennen, sondern vor allem auch die . öster¬
reichischen Kronländer Mit ihren verschiedenen
Völkerschaften. Vertieft werden diese Erlebnisse,
als Brehm selber Offizier Wurde, mit vielen
seiner Kameraden vie heraufziehende Kata¬
strophe witterte und dann , als sie herernbraS,
sich für jenes Vaterland , bas im Grunde nur
noch eine Illusion war? mit seinem Leben em-
setzte . . . Brehm selbst geriet schon Anfang des
Weltkrieges verwundet m russische Gefangen¬
schaft ; nach zwei Jahren wurde er als Invalide
ausgetauscht und ging wieder an dre Front , wo
er ein zweites Mal verwundet wurde. 1928
erschien sein erster Roman „ Der lachende Gott ,
mit welchem er bereits aus dem Schatz seiner
Erlebnisse schöpfte.

Eine Begegnung mit E . E . Dwmger. den er
aus seiner russischen Gefangenschaft kannte.

regte ihn zu seiner Weltkriegstrilogie an , „die
Brehm dann den verdienten Erfolg brachte
und ihm 19L9 den Nationalen Buchpreis ein-
trug . Seitdem gehört Bruno Brehm zu den
beliebtestenErzählern : sein Roman „ Die sanfte
Gewalt ^ — der das Oesterreich vor dem Welt¬
krieg nochmals recht lebendig werden läßt -
erreichte in .
eine Auflage
Aber auch seine . . - _ .
Leser gefunden: die aus seinem Leben be¬
richtenden Geschichtenbücher „Das gelbe
3 . LIMSLLL

Ahornblatt " und „ Die weiße Adler¬
feder "

, das Hausbuch deutscher Gefchichten
„ Heimat ist Arbeit "

, das der fudeten-
deutschen Heimat des Dichters gewidmet ist;
die wundervolle versöhnende Erzählung „ Die.
Grenze mitten durch das Herz" —
und nicht zuletzt der geschichtliche Roman „Zu
früh und zu spät "

, den em anderes Ka¬
pitel aus der Geschichte — das große Vorspiel
aus den Befreiungskriegen ber Aspern im
Jahre 1809 — lebendig macht und von dem
wir annehmen, daß er der Beginn einer wei¬
teren Trilogie ist , die gemeinsam mit der Welt¬
kriegstrilogie das Lebenswerk des Dichters
sicher krönen wird . r . s,

Die Wette
Lins lustige Oesckickts

Wet da sagt, daß . die Bauern dumm sind , Gestatt das Herz des Bauern
atte sicher nie mit ihnen zu tun . Ob die zwei

Düsseldorfer Maler , denen diese Erkenntnis
widerfuhr , das schon einmal behauptet hatten,
ist nicht bekannt. Sie kamen mit einem Bauern,
der sich in ihr Stammlokal verirrt hatte, da¬
durch ins Gespräch , daß er sie mit freundlichem
Spott fragte , ob ihre Hände, die schon einige
Male ein Weinglas an den Mund geführt
hatten , schon mit Arbeit bekanntgeworden seien.

Die beiden, die nicht in der schlechtesten
Stimmung waren und auch gleich sahen, wer
es ihnen sagte, , wurden darob nicht böse , ver¬
suchten ihm aber in angemessener Weise klar¬
zumachen, daß ihre Hände sehr wohl schon
gearbeitet hätten. .Der Bauer aber lachte dazu und wollte es
durchaus nicht einseüen, und da er zuguter Letzt
behauptete, Malen sei die einfachste Sache von
der Welt und er könnte es sicher so gut . wre sie,
wollten ihm die zwei Gelegenheit geben , dies
zu beweisen. So kam es denn nach kurzem
Wortgefecht zum Abschluß einer Wette, deren
Sieger sein sollte , wer in kürzester Zeit ein
beliebiges Tier zeichnen würde. Der Bauer
bat sich aber aus , als letzter feine Kunst zu
beweisen. Das standen sie ihm gerne zu.

Der Preis war eine Pulle Sekt.
Einer der beiden hotte nun Skizzenblock und

Zeichenstist aus feiner Rocktasche und . begann
mit gewandtem Strich und Schwung eine Kuh
zu zeichnen . Er brauchte, wenig mehr als eine
Minute . Potverdori ! Die hätte der Bauer im
Stall haben mögen. Mit der würde er sich
manchen Preis holen. Erne gute Leistung des
Künstlers ; und der Bauer machte auch gar kern
Hehl aus seiner Bewunderung , ließ aber auch
das breite Grinsen nicht , daß sich seine Gegen¬
spieler aus seiner Verlegenheit erklärten. Der
zweite begann mit nicht minder kunstfertiger
Stiftführung daS Abbild eines Pferdes aufs
Papier zu werfen, dessen wohlproportionierte

her schlagen
ließ. Potverdori noch ens ! Ein rassiger Gaul!
Den hätte er auf ferner Weide haben mögen.
Das beste Pferd und Gegenstand des Neides
aller Bauern weit und breit . Schade, daß es
nur gezeichnet war . .Die beiden Maler hatten psychologisch richtig
kalkuliert, und sie erblickten in dieser Bewun¬
derung schon das Eingeständnis einer Nieder¬
lage. — Hier ! Sie hielten ihrem Gegner nun
schadenfroh und herausfordernd den Stift hin:
das solle er ihnen einmal nachmachen!

Der Bauer nahm an , verlangte dann aber
einen kräftigen Stift , und nun sahen die sicheren
Sieger mit mitleidigem Lächeln auf die Pranken¬
hafte Hand, wie sie, gleich die Spitze der Mine
durch zu starken Druck abbrechend , dann aber,
unbekümmert dadurch, wenn auch unbeholfen
denselben in kurzer Wellenlinie wetterführte.

Die sachverständigen Zuschauer waren ge¬
spannt, was daraus werden sollte , noch mehr
aber erstaunt, als der Bauer den Stift auf den
Tisch hieb, daß es krachte , zum Zeichen dessen,
daß er fertig sei, seine Gegenüber spitzbübisch
anichauend. ^ ^Ja , sie schauten ihn fragend an : was denn
diese Zeichnung darstellen solle , bis ihm denn
einer sagte: „ Aber, mein Lieber, das ist doch
kein Tier ! ? "

^ ^
„ Jowell "

, rief da der Bauer lachend , „ dat es
en Wurm !" ^Da bekannten sich die Musterzeichner ge¬
schlagen , ließen aber, um nun doch noch einen
Sieg zu feiern, größere Mengen an „ Sieges-
stoss" ausfahren, als zu denen sie sich in der
Wette verpflichtet hatten, so daß der Bauer,
der sie auf ihrem ureigensten Felde geschlagen
hatte, nun auf einem seiner ureigensten besiegt
wurde, und er , der die Macht dieses Getränkes
nicht kannte, fünf, aber auch nur fünf Minuten
eher unterm Tisch lag als die beiden Jünger
der bildenden Kunst.

Technik unter Verwendung von Beton und
Stahl in unvorstellbaren Mengen für die Ab¬
wehr jeder denkbaren Landung ausgebaut und
ausreichend besetzt . Auch genügende Reserven
stehen in den besetzten Gebieten und in der
Heimat dahinter.

Blicken wir auf die deutsche . Ostfront, fo
finden wir beide Male eine deutsche Ueber-
legenheit, die freilich vor 25 Jahren kurz vor
dem Zusammenbruch des zaristischenRußlands
(November 1917) stärker hervortrat als heute.
Immerhin haben die letzten Wochen gezeigt,
daß selbst die Materiallieferungen der Angel¬
sachsen die deutsche Initiative ^nicht aufhatten
konnten. Die Namen Kertsch und Charkow be¬
weisen es, ebenso wie mehr als eine Viertel¬
million diesjähriger Gefangener und unüber¬
sehbare Beute an Material.

1917 besaßen die Feinde Deutschlands eine
ausgesprochene Materialüberlegenheit . Sie
äußerte sich in Geschützen , Flugzeugen und
anderem, besonders aber in Munition und in
der damals neu entstehenden Panzerwaffe , der
Deutschland Nichts Gleichwertiges entgegen¬
zusetzen hatte. Heute dagegen ist Deutschland
auf allen Gebieten der Rüstungsindustrie dem
Feinde voll gewachsen , wo nicht überlegen.
Dazu kommen bei den Briten und ihren Ver¬
bündeten die Sorgen um Rohstoffe, vor allem
Oel, die sie vor 25 Jahren nicht gekannt haben'
und an denen der Heeresbedarf heute Weit
höher ist als einst. 1917 lag die Initiative im
Landkrieg wesentlich bei den Gegnern Deutsch¬
lands — diefes befand sich ausgesprochen in
der Abwehr — und gründete seine Hoffnungen
in erster Linie auf den am 1 . Februar 1917 be¬
gonnenen sogenannten . .unbeschränktenU-Boot-
Krieg" . Er hat nicht alle in ihn gesetzten Hoff¬
nungen erfüllt und den Endsieg nicht gebracht.
Heute aber ist die Technik des U-Boot-Baues
weiter vorgeschritten; Größe, Reichweite und
jede Wirkungsmöglichkeit übersteigen den da¬
maligen Begriffen. England , das seit dem
Tage von Trafalgar 1805 alle Meeresstraßen
beherrscht hat, ist heute aus keiner einzigen
mehr sicher yor der „ Pest der U-Boote"

. Mil¬
lionen Tonnen britischen oder eng'
Schiffsraumes liegen auf dem
und noch ist kein Mittel - gefunden, der ver¬
heerenden Wirkung von U-Booten und Luft-
streitkräften der Achsenmächte gegen die lebens¬
wichtigen Transportwege Englands Halt zu
gebieten. Damals war Englands gewaltiges
Kolonialreich nirgends ernstlich bedroht, ge¬
schweige denn geschwächt . Japan und China
standen auf Seiten Englands.

Heute ist nicht nur Hongkong und ganz Hinter¬
indien mit seinen gewaltigen Schätzen , sondern
damit zugleich auch jede Verbindung mit dem
befreundeten Tschunking -China '. . _ verloren. Dieses
mutz nun seinen aussichtslosen Abwehrkampf

sammenbruch durchkämpfen . Das Herzstück des
englischen Empire, die gewaltigen Gebiete Vor¬
derindiens mit mehr als 350 Millionen Ein¬
wohnern, hofft man freilich trotz Cripps ge¬
scheiterter Mission noch halten zu können-
General Wavell, der als der beste Mann des
britischen Heeres gilt, scheint seiner Regierung
für diese schwere Aufgabe gerade gut genug . -"
Für das gleichfalls von Japan bedrohte Do¬
minion Australien dagegen müßte ebenso w>-
für Neuseeland bereits amerikanischer Schur
und damit auch amerikanische Führung zur Ab¬
wehr herbeigerufen werden. „All diesen finsteren Perspektiven könnte als
Lichtblick für England wohl nur der Mittlere
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„DaiWSerald " beschwöelIrrdien
Lilgevs vraktmeläunz

6p Stockholm, 22. Juli.
Ein beweglicher Aufruf an die indischen

Nationalisten ist im arbeiterparteilichen „ Daily
Herald" zu lesen . „ Liebe Freunde "

, ( !) so heißt
es darin , „ ihr verratet uns und Werst alle Vor¬
teile weg , die wir früher einmal durch die
aktive Kameradschaft der britischen Arbeiter¬
bewegung erzielt haben."

Welche Vorteile mögen das Wohl sein, wird
sieb Indien fragen. Als Cripps „ in besonderer
Mission" nach Indien kam . da zeigte es sich,
daß gerade dieser vermeintliche Indien -Freund
an den indisch -feindlichen Thesen Churchills
sesthielt . Wirkungslos müssen dann auch die
weiteren Ausführungen des „ Daily Herald"
verhallen. Die britische Arbeiterbewegung be¬
dauert die Entwicklung und kann die Methode
der Kongreßpartei absolut nicht billigen. Sie
glaubt auch nicht , daß sie Ausdruck des Willens
des indischen Volkes sind . Aus Furcht vor den
britischen Konservativen hat sich der Kongreß
dafür entschlossen , noch größere Gefahren in
Kauf zu nehmen. In Tschungkingmacht eine
chinesische Zeitung den Vorschlag, daß die Ver¬
einigten Staaten und Centralchina gemeinsam
die Erfüllung der indischen Freiheitsbewegung
in der Nachkriegszeit garantieren sollten. Es
dürste zu spät sein!

Osten entgegengehalten werden. Hier waren in
der Tat 1917 die Türken trotz kleinerer Miß¬
erfolge ein ernsthafter Gegner, der heute fehlt.
Der britische Druck auf Araber und Perser
scheint sich täglich zu verstärken, ob freilichauch
die britische Macht , das mutz die Zukunft zeigen,
Nachrichten von Aufständen, zunächst in Aser-
beidschan gegen die Bolschewiken , auch von Rei¬
bungen zwischen diesen und den Briten , sowie
von Zerstörungen an Eisenbahn und Straßen
in diesen Gebieten lassen aber auch diese in
Irak und Iran besetzten Gebiete als zweifel¬
haften Gewinn erscheinen.

Schließlichdarf nicht vergessen werden, daß
die Staaten der Achse mit den Plänen und
Hoffnungen einer Neuordnung Europas bzw.
Schaffung eines großostastatischenWohlfahrts¬
raumes mitreißend wirken. Auch hiergegen
haben die Angelsachsen nichts Gleichwertiges
einzusetzen . Denn das soeben abgeschlossene
Militärbündnis zwischen Churchill und Stalin,
das noch 20 Jahre über Kriegsende hinaus
bestehen und Europa dem Bolschewismus aus¬
liefern soll , wird bestimmt die politisch denken¬
den Menschen schon in England , vor allem aber
in dem übrigen Europa nicht begeistern. Wie
schwach die Grundlagen der britischen Zuver¬
sicht in Wirklichkeit stnd , das zeigt sich gerade
in diesen Tagen in Libyen zur Genüge.

So scheint der englische Gedanke, die Deut¬
schen wie vor 25 Jahren in die Defensive zu
drücken , ein Wunschtraum, dem die realen
Grundlagen fehlen. Eine zweite Front in
Europa gibt es nicht , und in Libyen, wo man
sie vielleicht angestrebt hat, siegt die Achse Wie¬
derum über England und seine Hilfstruppen.
Um aber die erträumte zweiteFrontzu schaffen,
fehlt der Schiffsraum , was auch den Briten
bewußt ist. „Daily Telegraph"

z . B . schreibt,
daß die knappe Tonnagelage die Haltung und
Versorgung einer größeren Armee als die zur
Zeit in Aegypten befindlichen Reserven mcht
zugelassen hat . Inzwischen kann England
seinen Kolonialbesitzin Ostasien gegen die Ja¬
paner nicht halten. Es muß, um überhaupt
etwas zu tun , sich mit militärisch wenig wirk¬
samen Unternehmungen behelfen, wie es die
Luftangriffe gegen deutsche Zivilbevölkerung
oder die mißlungenen Handstreiche gegen Saint
Nazaire und Boulogne gewesen sind , oder etwa
der Ueberfall gegen die am Kriege unbeteiligte
französische Insel Madagaskar , der dann tat¬
sächlich zur Einnahme des schwach verteidigten
Hafens Diego Suarez geführt hat.

Niemals eine Inflation!
Staatssekretär Reinhardt : „Was geschieht mit unserem Geld?"

Der Staatssekretär im Reichsfinanzministe-
rium , Fritz Reinhardt , hat eine aufschlußreiche
Broschüre „Was geschieht mit unserem Geld ? "
herausgegeben (Willmy-Verlag, Nürnberg) , in
der in flüssiger, allgemeinverständlicher Form
darüber berichtet wird , wofür der Staat das
viele Geld braucht, wie der Finanzbedarf des
Reiches im Kriege gedeckt wird , wie es für die
Reichsfinanzen nach dem Kriege aussieht usw.
Die Kriegsnotwendigkeit des Sparens , die Be¬
lohnung des Eisernen Sparens und die im
Krieg erforderliche Einschränkung des Zivil¬
verbrauchs werden gleichfalls dargestellt. Dabei
erfährt man z . B ., daß der nationalsozialistische
Staat gewährt hat : vom August 1933 bis Ende
Dezember 1941 : 1856 736 Ehestandsdarlehen
mit zusammen 1113,52 Mill. Reichsmark: von
Oktober 1935 bis Dezember 1941 : 1109 151 ein¬
malige Kinderbeihilfen mit 326,31 Mill. Reichs¬
mark; von April 1938 bis Dezember 1941:
482 314 Ausbildungsbeihilfen mit 82,54 Mill.
Reichsmark; von Oktober 1938 bis Dezember
1941 : 141238 Einrichtungsdarlehen und 93572
Einrichtungszuschüffe für die Landbevölkerung
mit 125,97 Mill. Reichsmark; von August 1936
bis Dezember 1941 : laufende Kinderbeihilfen
an zuletzt 3 804107 Familien für 7920 596
Kinder mit 1644,75 Mill. Reichsmark.

Von besonderem Interesse sind weiter u . a.
auch die ausführlichen Mitteilungen des
Staatssekretärs zu der Frage , warum im
nationalsozialistischen Staat eine Inflation
ausgeschlossen ist. Im ersten Weltkrieg 1914/18
lagen nämlich auch hinsichtlich der Geldwirt¬
schaft die deutschen Perhältniss« ganz wesent¬

lich ungünstiger als heute. Damals sind nur
13 Prozent des gesamten Finanzbedarfs des
Reiches durch ordentliche Einnahmen gedeckt
worden, während es heute reichlich 50 Prozent
sind . Damals verfügte das Reich nur über sehr
ungenügende Steuerquellen , die bereits in den
Vorkriegsjahren sehr gut entwickelt worden
sind und die sich während des Krieges aus¬
gezeichnet bewähren. Die Finanzlage des
Reiches kann deshalb im gegenwärtigen Krieg
zu einer Gefahr für die Währung nicht führen.
Daran wird sich ohne Rücksicht auf die Dauer
des Krieges nichts ändern . Von dem Volks¬
einkommen von gegenwärtig 120 bis 130 Mil¬
liarden Reichsmark stehen zur Bildung von
Kapitalvermögen monatlich 4 bis 5 Milliarden
zur Verfügung. Aus diesem Teil des Volks¬
einkommens-fließt dem Reich laufend in Form
von Kreditmitteln der Betrag zu , den es über
die Summe des Steueraufkommens und der
anderen ordentlichen Einnahmen hinaus
braucht. Der Zahlungsmittelumlauf ist zwar
von 13,3 Milliarden Reichsmark bei Kriegs¬
ausbruch auf rund 23 Milliarden Ende Mai
1942 gestiegen . Diese Zunahme ist aber eine
durchaus natürliche, erforderlich geworden
durch die Eingliederung neuer Gebiete, durch
das Steigen des jährlichen Volkseinkommens
seit Beginn des Krieges bis heute um 30 bis
40 Milliarden Reichsmark, durch das Steigen
des Geldzeichenbedarfs der Wehrmacht, durch
die erschwerten Verkehrsverhältnisse usw. Wer
böswillig oder leichtfertig davon schwätzt , es
werde im nationalsozialistischen Staat eine
Inflation kommen , der sei ein Verhrecher.

Sie DiiechMrungSbeftimmimge»
zur Zweiten Verordnung über die Vereinfachung des Lohnabzuges

Die Durchführungsverordnung ' Über die Verein¬
fachung des Lohnabzugs ist nunmehr im Reichsgesetz-
blait I, S . 403 vom 22. 6. 1942 erschienen. Soweit
sie für die beteiligten Personenkreise von Bedeutung
ist , soll sie nachstehend bezüglich der Abführung des
Gesamtbeitrags an di« Krankenkassenerläutert werden.

Sosern Lohn oder Gehalt nach Monaten bemessen
ist , wird in der Bettragsberechnung der Monat zu
30 Tagen in Ansatz gebracht. Erfolgt jedoch die Be¬
rechnung des Lohnes für andere Zeitabschnitte, so
wird zur Vereinfachung allgemein der Beitragsmonat
zu 30,42 Tagen in Ansatz gebracht.

Während in der Invalidenversicherung der Arbeit¬
geber bei einem Lohn bis zu RM 6,— di« Beiträge
allein zu trage » hat , gilt dies in der Angestellten¬
versicherung, auch für Lehrlinge , bis zu einem Ent¬
gelt von RM S2,—.

Für angestelltenversicherungSpflichtige Personen , die
wegen Ueberschreitens der Jahresarbeitsverdienst¬
grenze nicht mehr der Krankenversicherungspflicht
unterliegen , aber bei einer Ersatzkass « für den Fall
der Krankheit weiterverstchert sind, werden mit Wir¬
kung vom 1. Juli 1942 ab die Beiträge zur Ange-
stelltenverstcherung und gegebenenfalls auch zum
Rrichsstoil für Arbeitseinsatz an die Krankenkasseent¬
richtet, die für diese Persorren zuständig wäre , wenn
fl« noch krankenversicherungshslichtig, aber nicht bet
einer Ersatzkafle versichert wären.

Soweit in Unkenntnis der Vorschriften für die Zeit
nach Inkrafttreten der Zweiten Verordnung über die
Vereinfachung des Lohnabzugs bis zum 31 . 12 . 1942
noch Beitragsmarken zur Rentenversicherung ver¬
wendet stnd, so werden sie vom Träger der Renten¬
versicherung aus Antrag erstattet . Ein Betriebsführer
kann daher die Zahlung der Gesamtsozialversicherungs-
beiträge nicht aus dem Grunde ablehnen, datz nach
dem 1. 7. 1942 (29. 6. 1942) noch Marken verwendet
wurden.

Bei Beitragsstreitigkeiten vertritt der Träger der
Krankenversicherung auch die beteiligten Träger der
Rentenversicherung, die jedoch im Verfahren ihr Recht
selbst wahrnehmen können.

Bei Verletzung der Meldevorschriften kann eine
Ordnungsstrafe von dem Träger der Krankenversiche¬
rung verhängt werden , wozu außerdem noch «ine
Nebenstrafe in Höhe des Ein - bis Zweifachen
der rückständigen Beiträge auferlegt werden kann.

Personen , welche nach 8 1234 RVO von der Jn-
validenversicherungs- oder gemäß 8 11 AVG von der
Angestelltenversicherungspflichtbefreit sind, unterliegen
fortan auch nicht mehr der Krankenversicherungspflicht.
Diese können bis zum 31 . 12 . 1942 ihre Weiterversiche¬
rung bet der zuständigen Kaffe beantragen.

Angestellte, die eine entsprechendeLebensversicherung
abgeschlossen haben , werden in der Angestelltenverstche-
rung in der Beitragsleistung mit Wirkung vom In¬
krafttreten der Verordnung nicht mehr begünstigt,
sondern haben volle Beiträge zu entrichten.

Arbeiter oder Angestellte im öffentlichen Dienst, dis
während des besonderen Einsatzes der Wehrmacht zum
Wehrdienst einberufen stnd und ihre Dienstbezüge von
der bisherigen Beschäftigungsstelle weiterbeziehen,
haben nach wie vor in der Rentenversicherung
Marken zu verwenden. — Bei den nicht einberusenen
Angehörigen des öffentlichen Dienstes werden die
Pflichtbeiträge zusammen mit den sonstigen Abzügen
zur Sozialversicherung in einem Betrag entrichtet.
Das gilt aber nicht für die Ueberftchsrung bei der
Angestelltenversicherung und für die Zahlung der Bei¬
träge zur Zusatzversorgungsanstalt des Reiches und
der Länder , wo auch das Markenverfahren beibe¬
halten wurde . ,

Bei vorliegender Krankenversicherungspflicht werden
Beiträge zum Reichs stock für Arbeits¬
einsatz nicht erhoben für:

1. Beamte des Reichs usw., Lehrer und Erzieher
an öffentlichen Schulen oder Anstalten, solange
sie lediglich für ihren Beruf ausgebildet werden,

2. Soldaten und Angehörige des Reichsarbeits¬
dienstes im Dienst oder während der Vorbereitung
zu einer bürgerlichen Beschäftigung,

3. Personen , die während der wissenschaftlichenAus¬
bildung für ihren zukünftigen Beruf gegen Ent¬
gelt tätig sind,

4. Invalide und Berussunsähige oder Bezieher von
Invaliden -, Witwen - oder Witwerrenten bzw.
Ruhegeldern der Invaliden - oder Angestellten¬
versicherung und von Jnvalidenpenstonen nach
dem Reichsknappschaftsgesetz,

5. von der Rentenversicherungspflicht auf Antrag
befreite Ruhe- und Wattegeldempfänger,

6. von der Rentenversicherungspflicht auf Antrag

Wieder Steigerung
bei der vierten Saussammlung

Die vierte Haussammlung für das Kriegs¬
hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz am
12. Juli erbrachte im Gau Weser-Ems de«
Betrag von 814 637,03 RM . Das Ergebnis
übersteigt das des Vorjahres um 109169,56
Reichsmark und bedeutet damit eine Steigerung
von 15,5 v. H . Jeder Haushalt im Nordseegau
spendete durchschnittlich 1,70 RM.

Preissünder erhalten keine
Lehrlinge

Die Vermittlung und Weiterbeschäftigungvon Jugendlichen in solchen Betrieben, deren
Inhaber oder Betriebsführer einschlägig wegen
Preisüberschreitung , Zurückhaltung von Waren,
Abgabe von Waren ohne Bezugschein oder Ab¬
gabe von Waren gegen Mangelware usw. be- '
straft worden sind , werden von der zuständigen
Stelle der Organisation der gewerblichenWirt¬
schaft bei Begutachtung des Ausbildungs-
betrtebes entsprechend berücksichtigt . Derartige
Ausbildungsstellen werden nicht besetzt. Die
Reichswirtschaftskammerhat die Nachgeordneten
Stellen in diesem Zusammenhang gebeten , bet
Abgabe gutachtlicher Stellungnahme gegenüber
dem Arbeitsamt auf solche Fälle zu achten und
gegebenenfalls die entsprechenden Folgerungen
zu ziehen.

Höchstlöhne auch rückwirkend
Nach der Lohngestaltungs-Verordnung können

die Reichstreuhänder der Arbeit Höchstlöhne
sestsetzen. Das Reichsarbeitsgericht hatte nun
zu prüfen, ob die Treuhänder damit ermächtigt
sind , Höchstlöhne und -gehälter auch mit rück¬
wirkender Kraft zu bestimmen und so bereits
entstandene Ansprüche zu beseitigen. Das
Reichsarbeitsgericht hat diese Frage bejaht.
Zwar ist in der Verordnung nicht erwähnt , daß
der Reichstreuhänder seine Maßnahmen mit
rückwirkender Kraft treffen kann; doch er gibt
ich eine solche Befugnis bei den Höchstlöhnen
chon aus dem Zweck der Verordnung, die Ste-
itzkeit der Preisbildung und Lohnentwicklung

„ zu sichern . Der Reichstreuhänder erhält meist
erst nachträglich von der Lohnerhöhung Kennt¬
nis . Er mutz daher in der Lage sein, uner¬
wünschten Lohnerhöhungen auch durch die Rück¬
gängigmachung entgegenzutreten, und zwar
selbst dann , wenn etwa dem Gefolgschafts¬
mitglied schon ein Rechtsansprucherwachsen ist.

*
* Noch drei Eier . Wir weisen unsere Leser

aus eine amtliche Bekanntmachung izn heutigen
Anzeigenteil hin , Welche die Ausgabe von drei

befreite Studenten während der praktischen
Tätigkeit,

7. von der Rentenversicherungspflicht auf Antrag
befreite, in Betrieben oder im Dienste anderer
öffentlicher Verbände oder von Körperschaften
oder im Dienst« anderer öffentlicher Verbände
oder als Lehrer und Erzieher an nicht öffent¬
lichen Schulen oder Anstalten Beschäftigte,

8. di« von der Rentenversicherungspflicht auf An¬
trag besreiten Ruhe- und Wartegeldempfänger
dieser anderen Verbände und Körperschaften,
Schulen und Anstalten,

9. die von der Rentenversicherungspflicht auf An¬
trag befreiten 'Beamten und Bediensteten der
landesherrlichen Hof-, Domiaial - usw. Ver¬
waltungen.

1V. die von der Rentenversicherungspflichtbefreiten
fünfzigjährigen Angestellten,

11 . die nach 8 8 der Durchführungsverordnung vom
13 . 9. 1941 In der Rentenversicherung verstche-
rllngsfreien Ehefrauen,

12 . die nach 8 1 Abs. 3 AVG in der Angestellten-
verstcherung versicherungsfreien sechztgjährigenAn¬
gestellten,

13 . Versicherte, die das fünfundsechzigste Lebens¬
jahr vollendet haben.

In Zweifelsfällen über Bestimmungen der Zweite»
Verordnung über die Vereinfachung des Lohnabzugs
stehen die Versicherungsträger zur Anskunftserteilung
zur Verfügung.

HocZiLert nacFr lledersee
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Als Niels endlich kam und hastig einen Teller
von den schon kalt gewordenen Kartoffeln ver¬
schlang , saß Stenzel mit seinem Kaffee bereits
in der Ecke und blätterte scheinbar gleichgültigin einer alten Zeitschrift. Er sah Bilder schöner
Frauen , gepflegter Häuser und Räume , Bilder
gesunder, frischer , sporttreibender Mädchen, und
unwillkürlichschweifte sein Blick zu dem einsam
und gedankenlos kauenden Mann hinüber, der
sein Essen in sich hineinfchlang, nur weil es
dastand, und der wohl längst vergessen hatte,
daß dieser Vorgang auch ein kleines geselliges
Beisammensein zu zweit oder zu dritt sein
konnte . Er begriff plötzlich die sehnsüchtige , ver¬
langende, enttäuschte Jugend , die in dem ge-
gefunden, langen Kerl da drüben steckte, und
datz sie sich nicht für immer mit einem
schrulligen , alten Kauz, wie er es war , als
Hausgenossen begnügen konnte.

„ Sag mir doch, was los ist, alter Junge ",
bat er plötzlich , erfüllt von dem herzlichen
Wunsch , dem anderen zu helfen.

Er war schon auf eine mürrische, abweisende
Antwort gefaßt, aber Niels sah ihn beinahe
dankbar an und schien bereit, sich auszusprechen.
Er stand auf, während er sich eme Zigarette
ansteckte, und ging, wie am Nachmittage, auf
und ab , aber diesmal ruhig und ohne jede
Heftigkeit.

„ Glaubst du, datz ich den Tropenkoller habe? "
fragte er plötzlich zu Stenzels Ueberraschung
ruhig und scheinbar ernsthaft erwägend, ob ihn
ein solcher Zustand befallen könnte.
, Stenzel schüttelte den Kopf. „ Du meinst, weil
du mal aus der Haut gefahren bist und dem
David eine gelangt hast? "

„Du bagatellisierst es"
, sagte Niels , „aber für

mich ist es keine Bagatelle. Ich habe mich be¬
nommen wie ein Fuhrknecht. Ich schäme , mich
mehr, als ich es sagen kann. Vor allen Drüaen
handelte es sich nur um ein Versehen; der
Junge hat mich nicht einmal wissentlich ge¬
ärgert. Es ist gemein, scheußlich , einfach gemein,
was ich gemacht habe. "

»Nun hör aber auf", unterbrach ihn Stenzel
ehrlich entrüstet. „ Du tust ja gerade, als wenn
du den ersten Tag im Busch wärst. Bist du denn
em altes Weib, datz du dich einer solchen Sache

wetzen mit Gewissensbissen herumschlagen
mußt ? "

„ Gewissen kann auch ein Mann haben,
Stenzel , bas weißt du genau so gut wie ich."

„ Nun laß es doch endlich , Niels "
, beruhigte

ihn der Alte verdrossen, „du hast es ja längst
gutgemacht, als du mit der Oelbuttel zu ihm
liefst . Ich möchte ja auch viel lieber wissen,
warum das alles kam . . . was es ist, das dich
so durcheinandergebrachthat. Also sag 's , was ist
mit dem Mädel ? "

„Stenzel "
, sagte Niels , „wir haben hier weiß

>tt ein Haus , wie es wenige im Busch haben,
i großartiges Haus haben wir . Es ist viel zu
n für mich . Für eine Frau wäre es nicht zu
n' gewesen , nein , da wollte es mir nicht güt
nug scheinen , aber für mich , Stenzel, für mich
es nicht das Richtige. Ich möchte in irgend-

re Dreckbude kriechen , in ein Loch, in dem ich
keine Frau denken kann. Ich pfeif auf die

oßarttgen Pflanzungen da draußen, in denen
es wie am Schnürchen läuft ; mich kotzt es
, Stenzel , wahrhaftig , mich kotzt es an . Ich
ichte schuften , weiß du, Oedland umroden und
rsteinerten Acker pflügen, an jedem Abend
ndemüde sein und irgendwo hinkriechen und
lasen. Ich bin zu munter , viel zu munter
a ich, ich konnte zum Teufel gehen , so munter
it ich."
Stenzel war blaß geworden; er fand vor Er-
ütterung kein Wort über diesen Ausbruch bei
m sonst so ruhigen und besonnenen Mann,
z beschlich ihn so etwas wie Furcht, wahrend

stumm wartete , ob Niels weirersprechen
lrde . Und da begann er auch schon wieder,
n Kopf gesenkt , als lese er die Worte vom
rßboden ab.
„Als sie dastand, Stenzel . . . nein, du kannst
" das nicht vorstellen. Du mutzt wissen , daß

diese Wochen schon herumgelaufen bin wie
r Verrückter. Von einer Stube zur anderen

ich immer wieder gegangen und Hab ge-
wie das steht und wie das steht , ob es

, besser gefallen wird oder so. Und dann
flhrt in die Stadt vor drei Tagen und

»rächt bis zum anderen Morgen und der
rum Hafen. Ja . . . und da stand sie dann
Mir verschlug es die Sprache, als ich sie

sah ; ich Hatte nicht mehr gewußt, daß ste so
schön war . Sie stand oben aus der Brücke und
hatte mich noch nicht entdeckt . Und dann trat
ein Mann neben ste, ein Mann , der während
der ganzen Reise um sie war , der viel mehr mit
ihr gesprochen hatte als ich je zuvor, der ste
mir weggenommen hatte, ich wußte es sofort,
als ich ihn sah . Er trat neben ste, nicht dichter,
als man sich zu einer beliebigen bekannten
Dame stellt , aber wie er sie ansah und wie ste
ihn ansah. Ich mußte an eine Verurteilte
denken , an eine, die vom Leben Abschied nimmt
und bis zur letzten Minute hofft, datz ihr das
Leben erhalten bleibt. Und unten stand der
Henker , das war ich. Sie erschrak , allste mich
erkannte; wie sie erschrak , Stenzel . Sie erschrak
so sehr, daß ich ihren Schreck verspüren mutzte.
Und wie tapfer sie auf mich zukam , in welch
guter Haltung. Eine Königin konnte nicht ge¬
faßter das Schafott besteigen . Wie ste mir die
Hand reichte : Ich bin in deiner Schuld; sage
mir , wie ich sie abtragen mutz . Und der Mann,
wie er mich beobachtete , wie er prüfte, ob ich
etwas merkte . Dann ' ihre Erklärung , daß sie
erst einige Tage in Kapstadt, im Hause Tania
Pridhons , zu bleiben wünsche , ihre Versiche¬
rung , daß sie in spätestens acht Tagen zu mir
herauskomme, ihr schlechtes Gewissen und ihre
Anständigkeit, die überall zum Vorschein kam.
Denn wirklich , Stenzel , sie ist anständig, ste
kann nicht lügen. Sie liebt mich nicht mehr oder
hat mich wahrscheinlichnie geliebt und erkannte
erst in diesen drei Wochen während der Ueber-
fahrt , als . ihr der andere begegnete , daß es so
ist . Aber ich, Stenzel , ich, ich — ! Ich mit meinem
bis zur Raserei angewachsenen Gefühl, mit
meiner sinnlosen Verliebtheit ! Kannst du dir
das vorstellen, daß ich nach diesem Tag und
dieser Nacht in ihrer Nähe am frühen Morgen
dann einfach in meinen Wagen gesprungen und
davongesahren bin , ohne mich zu verabschieden?
Ich habe ihr einen Zettel hmterlassen, datz ich
sie in acht Tagen erwarte. Es war gemein, ich
hätte es nicht tun dürfen, es war so gemein
wie der Schlag über Davids Rücken . Aber ich
war mein eigener Gefangener, ich konnte nicht
daraus verzichten, sie noch einmal zu sehen , ste
einmal wenigstens hier zu haben, hier in
meinem Hause, wenn auch nur , damit sie mir
gesteht , daß sie den anderen liebt. Und nun
wirst du es auch verstehen , Stenzel, datz ich in
ein Loch kriechen möchte , in ein Loch, m dem
man überhaupt an keine Frau zu denken
braucht."

Er preßte die Stirn m die Hände und blieb
einen Augenblick stehen , als Mützte er sich
sammeln. „ Wie ist es Mit dem Stück verwahr¬
losten Landes in Deutsch -Ost , das dir wieder
gehört" , fragte er mit veränderter Stimme,
„ würdest du es mir lassen ? Hättest du Lust , die
Geschichte hier zu pachten und an meiner Stelle
weiterzuführen ? Sieh mich nicht so dämlich an,
ich spreche nn Ernst. Denkst du vielleicht , datz es
mir Spaß macht , hier noch länger hocken zubleiben? Hast du mir nicht oft genug erzählt,
daß das alles nur ein Dreck ist gegen dort oben?
Warum hast du also jetzt etwas dagegen, wenn
ich hin will . . . denkst du, ich bin ein groß¬
schnäuzigerFarmer und tauge nicht zum kleinenSiedler ? Du sollst dich wundern, ich werde dir
zeigen , wie man siedelt . "

Er dehnte die Arme und redete sich aus einer
aufsteigendenScham über sein rückhaltlosesBe¬
kenntnis in einen immer derberen Ton hinein.
Er war so gar nicht der Mensch , der einem
anderen gegenüber, seine Empfindungen preis-
geben konnte , nun gar einem Manne gegenüber,-
wenn dieser auch sein einziger Freund war . Es
berührte ihn schon in diesem Augenblick peinlich,
datz er es getan hatte. Wer ihn nicht sö gut
kannte, kam nicht so rasch hinter das , was in
ihm vorging, und konnte leicht in seinem Urteil
fehlgehen.

Stenzel saß noch immer getreten da und sagte
kein Wort. Aber Niels war von seinem Ge¬
danken nicht mehr abzubringen. Schließlich
merkte der Alte, wie gut ihm die Aussicht ans
eine Veränderung feiner äußeren Lebens¬
umstände tat , und ging ernsthaft auf Niels'
Vorschläge ein , holte Papier und Bleistift und
errechnte zusammen mit ihm, unter welchen
Bedingungen eine Pachtung von Billerbrogs-
Farm möglich wäre. Als Gegenwert setzten sie
das Stück Land in Deutsch -Ost ein, wo Stenzel
während des Weltkrieges Frau und Kind ver¬
loren hatte und selbst interniert gewesen war.
Das Ganze geschah von seiner Seite aus dem
Bestreben heraus , Niels jetzt nicht zu wider¬
sprechen und es der Zeit zu Werlassen, was
daraus würde.

Als ste sich zu später Stunde trennten und
jeder sein Schlafzimmer aufsuchte , lag David
auf der Schwelle seines Herrn und schlief.

Niels rüttelte ihn auf. „ Was tust du hier?
Warum bist du nicht in deinem Bett ? " fragte
er überrascht.

(Fortsetzung solgy



Eiern für jeden Bersorguügsberechtigten derStadt Oldenburg auf Bestellschein 38 bekannt¬gibt.
* Ihrem Leben ein Ende gemacht . Am Diens¬

tagvormittag wurde die Feuerschutzpolizei zur
Hilfeleistungmit dem Pulmotor zur Schütting-
stratze gerufen . Dort hatte eine Frau, Mutter
von fünf Kindern , durch Oeffnen der Hähne
am Gasherd ihrem Leben ein Ende gefetzt. Alle
Bemühungen, sie ins Leben zurückzurufen,waren erfolglos, ein herbeigerufener Arztstellte
den bereits früher eingetretenen Tod fest.

* Pakete nach Dänemark . Vom 25. Juli d . I.
an köünen auch an Jugendliche, die aus luft¬
gefährdeten deutschen Gebieten nachDäne¬mark verschickt werden , Postpakete mit Wäsche
und sonstigen Gebrauchsgegenständen zollfrei
versandt werden . Die Pakete sind gut zu ver¬
packen und müssen mit Auslandspaketkarte ein¬
geliefert werden . Zollinhaltserklärungen und
ähnliche Begleitpapiere find nicht erforderlich.Die Paketaufschriften und die Paketkarten
müssen den Vermerk tragen : „Ueber die Ge-
bistsführung der HI in Hamburg 1 *

. Anschrift
in lateinischer Schrift mit genauer Angabe des
Lagers und des Bestimmungsortes.

» Lebhafter Wochenmarkt. Der Wochenmarkt war
mit Gemüse in großer Auswahl beschickt . In der
Markthalle waren die Stünde besetzt, und der Außen¬
markt hatte einen UMfang, wie er ihn seit dem letzten
Herbst noch nicht wieder erreicht hatte . Viele Land¬
leute waren aus der Umgebung eingetroffen, die vom
Wagen aus vorzugsweise Kartoffeln verkauften. Diese
waren daher im Ueberfluß vorrätig , und «in großer
Lastwagen , wurde sogar an einen Platz mit gröberem
Bedarf wettergeleilet . Abgesehen vom Blumenkohl,
der an einer Stelle zu haben war , und der sehr viele
Interessenten anlockte , herrschte die größte Nmhfrage
nach Erbsen und Wurzeln , di« zwar in großen Men¬
gen vorrätig , jedoch nach einigen Stunden gleichwohl
restlos abgefetzi waren . Weiter gab es allerhand
Spitzkohl, etwas Weißkohl und viel Kohlrabi , aller¬
dings waren auch sie bei der ungewöhnlich starken
Nachfrage bald vergriffen . Weitet gab «S Spinat,
Scherkohl und Riibsttel. Gurke« Ware» in geringerem
Umfang vorrätig , TöMaten vereinzelt . Weiter gab es
Schalottengrün , etwas Petersilienwurzeln sowie
Petersilien - und Selleriegrün . Weiter Bohnenkraut
und allerlei sonstiges Würzkraut . An Pilzen gab es
hauptsächlich Pfifferlinge und daneben Mischpilz«.
Radieschen sowie Radies und Rettiche waren in ge¬
ringerem Umfang erhältlich. Auch Schnittlauch gab es
genug. An Salat gab es sehr viel Kopfsalat und da¬
neben etwas Blattfalat und Kresse . Weiler wate«
Zwiebeln vorrätig sowie die ersten Steckrüben; Mai¬
rüben gab es ebenfalls , — Der Obstmarkt wies eben¬
falls eine Auswahl auf, wie wir es kn diesem Iahte
«och nicht gehabt haben , doch war bet der sehr starke«
Nachfrage das meiste sehr bald verschwunden. Das
gilt in erster Linie von Himbeeren, über auchStachel¬
beeren, Johannisbeeren , Pflaumen und Pfirsiche gin¬
gen reißend weg. Kirschen Und Bickbeeren waren
nicht zu Markt gelangt . — Die FleischgeschSfteboten
beste Ware tN reicher Auswahl . Butter Und Käse
sowie Eier gab es in gewohntem Umfang . Das
Hauptkontingent det Kunstgärtnerete « bestand aus
Gemüse sowie Gemüsepflänzltngen , ein Zeichen, wie
weit sich diese Geschäfte sowie auch ihr Kundenkreis
selbst in den Dienst der Sicherung des Gemüse¬
bedarfes der Bevölkerung gestellt haben . Daneben gäb
öS hübsch « BlüMe» im Schyitt oder als Zimmer¬
pflanze. Der Betrieb war sowohl rn der Markthalle
als auch äüf dem Neuen Markt außerordentlich leb-

Vriimieilveeteilung des Verbandes der
Züchter des Oldenburger Vlerdes in Eutin

Eutin , 22 . Juli.Am 16 . Juli fand bei der Reit - und Fahrschule in
Eutin , die diesjährige Prämienverteilung an drei¬
jährige Stuten , Stutenter (Jährlinge ) und Stutfüllen
durch den Verband der Züchter des Oldenburger
Pferdes statt. Die pramiierungswnrdtgen Tiere waren
in den einzelnen Vorschauen des Bezirks vorher fest¬
gestellt, von diesen wurde» 15 Stuten in Eutin vor¬
geführt . Es wurden an die Stuten vergeben vier
erste, vier zweite und sieben dritte Prämien , und
zwar : Je ein« 1. Prämie von 300 RM an die Be¬
sitzer der Stuten 1^ von W . Drückhammer, Gr .-Meins-
dorf (Züchter: I . Hanse« , Quisdorf ) , vom Rhetnfeld;
Ib an Fr . Blunck, Kreuzfeld, vom Rheinfeld : I« an
Frau Wwe. Thomfen , Schwienkuhl, vom Grolman;
Ick an Hans Sievert , Liensfeld , vom Rhetnfeld . —
Je eine 2. Prämie von 250 RM erhielten Hg. Groß-
herzogliche Gutsverwaltung Lensahnerhof vom Grol¬
man ; ; isb R . Janus , Eurau (Züchter: W . Busch,
Becknersiel) , vom Edelknaben ; iic A. Wilckens, Pohns¬
dorf, vom Rhetnfeld ; lick W. Höst, Brenkenhage«,vom Rheinfeld . — Je eine 3. Prämie von 200 RM
erhielten : H . Albers , Sipsdorf , vom Grolman ; Groß-
Herzogliche GutSverwalt '

ung Lensahnerhof vom Grol¬
man ; G. Grimme , Techau, vom Saltus ; Grotzherzog-
liche Gntsverwaltnng Güldenstein vom Grolman;A. Wilcken , Pohnsdorf , vom Rhetnfeld ; W. Menke,
Bockholt, vom Rheinfeld ; I . Hansen, Quisdorf , vom
Rheinfeld . — Je einen Staatsehrenpreis des Kreises
Eutin erhielten die Iz - undlb -Stuten . — Je eine
Füllenprämie von 7b RM erhielten dann noch die
Besitzer von 2 Stutentern und 25 Stutsaugfüllsn . ,Stutenter : H . Sievert , Ltensfeld (Züchter : H ., Grage/
Bast) , vom Rheinfeld ; O . Morthagen , Braak (Züchter:
F . Oeltjen , Schreibung) , vom Edelknaben. . — Stut¬
füllen : Grimm , Siedersdorf , vom Ortwin ; Hoffmann,
Sieversdorf , vom Ortwin ; H . v. Hoff, Glasau , vom

Grolmcmn : Frau Hilda Braasch, Braak , vom Ortwin;
Hans Sievert , Liensfeld , vom Ortwin ; H . v. Hoff,
Glasau , vom Grolmann ; H . Metge , Braak, . vom Ort¬
win ; Hans Sievert , Liensfeld , vom Ortwin ; H . v.
Hoff, Glasau , vom Grolman ; W. Kloth, Sagau , vom
Ortwin ; M . Bonde , Hasselburg, vom Gauwart : Frieda
Westensee, Quaal , vom Gauwart ; Gutsverwaltung
Güldenstein vom Gauwart ; H . Prtetz , Gr .-Schlamin,vom Gauwart ; E . Kröger , Kabelhorst, vom Gauwart;
Schuck , Eismarselde , vom Gauwart ; Timmermann,
Beschendorf, vom Gauwart ; Menke, Bockholt, vom
Ortwin ; Fr . Brede , Barkau , vom Grolman ; H. Braasch,
Neuhof, vom Grolman ; Paul Lucas , Ahrensbök, vom
Ortwin ; Wwe. Schoos, Neuhos, vom Grolman;
F . Dittmer , Curau , vom Grolman ; R . Janus,Curau , vom Grolman ; R . Janus , Curau , vom Ort¬
win ; H . Eigen , Kl.-Partn , vom Grolman . — Der
Prämienhengst Rheinseld, der leider viel zu früh ein¬
gegangen ist , stellte von diesen Prämientiercn 8 Stuten
und 1 Enter . Hieraus ist der große züchterische Ver¬
lust, den das Eingehen dieses wertvollen Vererbers
für die Oldenburger Pferdezucht bedeutet, zu ersehen.
Seins ausgezeichneten Nachkommen werden auch in
Zukunft noch gute Tiere liefern . Grolman stellte
5 Stuten und 8 Füllen ; mnd Gauwart stellte
7 Füllen . Der Verband der^ Züchter des Oldenburger
Pferdes vergab auf dieser Prämienverteilung die
Summe von 5625 RM . — Gleichzeitig wurde auch
die Leistungsprüfung der jungen Hengste abgehalten,
zu der der dreijährige Hengst Recknttz der Hengst-
yaltungsgenossenschaft für die Kreise Eutin und
Oldenburg i. Holstein vorzuführen war . Die Prüfung
wurde von der Staatlichen KörungSkommisston Olden¬
burg i. Oldenburg und dem Kreisveterinärrat des
Kreises Ertin abgenommen. Der Hengst machte die
Prüfung ' im Schritt sowohl wie im Trab mit der
Note „vorzüglich" und erhielt etnen 1. Leistnngspreis.

Haft und der Absatz entsprechend flott . Bei einigen
Tischen herrschte Hochbetrieb.

* Oldenburger Ptlzmarkt . Zur Kontrolle kamen
nur 5 Kg . Pfifferlinge und 2 Kg. Täublinge . Grund:
kalte Witterung . Zur Ptlzberatung vorgezbigt: Perl:
Wulstlinge. (Rötende Wulstlinge) , eßbar nach Ent¬
fernung der Oberhaut . Kennmerkmale: Hut braunrot
mit grauwettzlichen Perlen , Blätter weiß, rötlich
fleckend , Sttef ebenfalls rötend . Ihm ähnlich der
„Gedrungene Wulstling" , auch eßbar . Hut dunkler,
dichtstetzende , graue Flocken . Blätter und Stiel nicht-
rötend . Vorsicht; Diese „Perlpilze " nicht verwechseln
mit dem giftigen „Panther -Wulstltng" . Kennzeichen:
Hut ümbrabraun mit vielen schneeweißen, kreisförmig
geordneten Hüllflocken . Blätter und Stiel schneeweiß,nie rötend.

* Temperaturen des Strandbades: Luft 18,
Wasser 17 Grad Celsius.

»
Beim Fußballspielvom Blitz erschlagen

Eilsleüen, 21. Juli.
Ein 17jähriger Schlosserlehrling wurde , als

er auf dem Sportplatz mit anderen jungen
Leuten Fußball spielte , vom Blitz getroffen
und auf der Stelle getötet . Die übrigen Spieler
blieben unverletzt.
Wir verdunkeln
vsm lg. bis 25. Juli von 21 .45 bis 4 .45 Uhr

Schalke kommt in Meisterbesetzung
' Wie wir bereits ankündigten, empfängt Werder-
Bremen am kommenden Sonntag den DeutschenFuß¬
ballmeister Schalke 04 zü einem Freundschaftsspiel.
Schalke wird mit seiner stärksten Vertretung di« Fahrt
nach Bremen antreien und auch Werder wird mit
seiner besten Elf versuchen, gegen den Meister ehren¬
voll abzuschneiden. Daß Werder Bremen im Fußball
über einen guten Ruf verfügt geht allein aus der
Tatsache Hervor, daß die Schalter sofort bereit waren,
nach Bremen zu kommen. Ja , man war in Gelsen-
kirchen schon der Meinung , daß eS zwischen Schalke
und Werder zum Schlußspiel um die Deutsche Fuß¬
ballmeisterschaft kommen würde . Damals machten
allerdings die Offenbacher dieser Prognose sin Ende.

Da für den kommenden Sonntag mtt einem großen
Andrang zu erwarten ist , denn Schalke 04 bleibt nun
einmal der Zngmagnet für all« Fußballfreunde , ist es
gut, sich rechtzeitig mit . Eintrittskarten zu versehen,
da im Moment solche «och erhältlich sind.

Steinmetz siegte in Danzig
Bei dem in Danzig ausgetragenen Bor -Verglsichs-

kampf zwischen den HJ -Gebieten Danzig und Nordsee,
den das Gebiet Nordsee mit 16 ;i0 Punkten gewann,
kam der Oldenburger Gebietsmeister im Schwer¬
gewicht, Steinmetz I, zu einem weiteren schönenSiege.
Gr errang Über Wolter , Gotenhafen , der ihm mtt
175 Pfund um 20 Pfund Werlegen war , durch saubere
technische Arbeit einen klaren Punktsieg . Steinmetz

Neuer Sonnenhut für Arbeitsmaiden

»4k

Das Modeamt der Stadt Frankfurt a . Main » das schon
mehrfach bei der Schafsung von Entwürfen für Ar-
Veits- und Berufskleidung und Erprodung neuer Werk¬
stoffe eine führende Rolle spielte, hat jetzt einen
Sonnenhut entworfen , der als amtliches Bekleidungs¬
stück übernommen worden ist (Scherl-Bilderdienst)

bestätigte damit erneut seine gute Form , so daß
man auf sein Abschneiden bei den in Kürze stattfirt-
denden Gebiets -Gruppenmeisterschaften der Gebiete
Hamburg , Nordmark , Mecklenburg und Nordsee ge¬
spannt sein kann. Falls es Steinmetz, der mit seinen
16 Lenzen bereits 20 Kämpfe - und zahlreiche schöne
Stege absolvierte, gelingt , die Gebtets -Grnppenmeistsr-
schaft ju erringen , kam er mit guten Aussichten nach
den Deutschen Jugendmeisterschaften fahren.

Um den Wanderpreis
- es Kreisletters

Heute abend : Ohmsteder STB- VfL 94 Oldvg.
Auf dem Platz beim „Müggenkrug " in Ohmstede

gibt es heute abend ein weiteres Fußball -Punktspiel
um den Wanderpreis des Kreisletters . Der Ohm¬
steder STV konnte in der vorigen Woche den LSV
überraschend klar Mit 4 :1 schlagen, so daß der VfL 94
genügend gewarnt sein dürfte . Wenn die VfLer noch
in den Endkampf mit eingreifen wollen, dürfen sie
keine Punkte mehr verlieren . Da schon in Freund¬
schaftsspielen dt« Ohmsteder vom VfL 94 stets nur
knapp verloren , wird es auch heute zu einet aus¬
geglichenen Angelegenheit kommen. Wir erwarten di«
VfLer als knappe Sieger . Spielbeginn : 19 .30 Uhr.

Am Sonnabendabend stehen sich LSV und Viktoria
gegenüber.

blickt nur ci!s Viftcksestsncksürsft
ttsr ftüLs wirck erkalten , Soncksrn
suok ckis Socken u. Stisksl wer¬
den xssckont ckurck rsAelmSS!-
§s, sparsams Vsrwsnckuns von:

I- USS k» u o L n

SSSVVvSwttrmü
Auf den vom 29.

der Reichseterkarte i
3 Eier ausgegeben , — „— _ — . . . — ^ - - .
Abschnitt o in der Zeit bis zum 1. August 1942 . Die Gültigkeit der
Abschnitte b und o wird bis dahin verlängert.

Oldenburg (Oldb) , den 21 . Juli 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährungsamt 8 . I . V : Ber 1 ram

V»rftetgrv««o
. von

WMG-8MM
Auftragsgemäß versteigere ich von

dem Inventar des „Nadorstsr Hofs"
zu Oldenburg -Nadorst am
Sonnabend , 25 . Juli , nachm. 4 Uhr,
an Ort und Stelle , Nadorstsr
Straße 296, öffentlich nach Maßgabe
der Gebrauchtwarenordnung folgende
Sachen:
83 Stühle , davon 29 Gartenstahle,
36 Tische, 1 Ecksofa , 2 Tresen , 1 Büfett,
1 Geschirrschrank, 1 Büfett -Untersatz,
1 Aussatz , Spiegel , Pulte , Gar¬
derobe« , 2 Türflügel Ofenrohre.
1 Küchenherd , Tischdecken , Vorhänge
usw . . 1 Wäscherolle.

Besichtigung 2 Stunden vorher
Kaufltebhaber lade ich ein.

Heim . Hillje, Versteigerer,
Nadorster Straße 168.

kerrtz » -« rsse»
wüscbt taäsUas

. . « elngoia'
Hocbbsiäsrwex 3 / knk 4672

0 8 8 8 N 8 8 D 8 l - 8 8 N
Verkäuferin

für Wall- und Modewaren gesucht.
Georg Freese,

Ecke Lange- und Haarenstratze.

Kräftiger Laufjunge
nach der Schulzeit sofort gesucht.

Muckelman», Achternstratze38.

WoKttmrvlss«

Aeltere Dame sucht zum 1. 11 . 1942,
evtl, später, eine kleine Wohnung.
Heizung erwünscht, jedoch nicht er¬
forderlich. Angebote unter U C 962
Oldenburger Nachrichten.

V8K86S18VLN88
Kachelofen, mittlere Größe , sehr gut
erhalten , Preis - SO RM , zu ver
kaufen. KäNalstraße 11 , unten.

Decker mu6 suk

M r zs/touro

vrLEUibM
PttLksC. kflKM VViM

« er-» ru>W
kauft man bet

Selmk

SO 1,1^
«s/w »M »/

Bettstelle, 1>,'-schläsig , Mtt Mattatze
und Aufleger, 20 RM zu verkaufen.
D. Onnen , BrunSbrok 3, oben.

ZU verkaufe« : Et» Stoß alter Nöten,' NM , sowie einige Leine Bilder,
je 1 RM . Zu besehen vormittags
Roggemannstraße 24.

Briefmarkensammlung sowie einzelne
Marken von Altdeutschland, Kolonien
usw. zu kaufen gesucht . Angeb. unt.

Z 602 Oldenburger Nachrichten.

Altgold und Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A. 13150 ) .

zu
Alte« Mrdeheu
kaufen gesucht.

E . Block , Eisenhandlung,
Oldenburg » Ruf 4656

Damenfahrrad (Vollballon ) , auch ohne
Gummi , zu kaufen gesucht . Angebote
unter U B 961 Oldenb . Nachrichten.

iBestes rsinfarbiges Kuhkalb zu ver-
Ikausen . Aug. Rowold , Feldstratze 93.

Sk/re pe/p/LkM/KA 27 «/Heft-

« FuSjuckeu ist ok äer Vorbote
Her bSWebeu kuÜsiecbte , ttix alt 2ebeu oäer VnLbaUeo
keuckte rote Stellen ullZ äaim sclunersdickts Risse vsrursgcbt.
In tz^Srme uo<l bei starker LcbtveiLabsouZerimx Zecleidt Ls
Dermatomykose besonäers, äie büuüx sucd äie saubersten
tzleascden beksllt . wenige l '

roxken Ovis, <las erprobte Des->
inkekttonsmittel kür RüLe, einixe laxe Marxens unä abenäs
snxevanät. Men 6ss kiirxsLecdt scdmerrios ab. Lsnxeo
Sie bei jeäem Veräacdt Zureb Letnpken mir Ovis vor.

Alpine Odvinisollv ^ 6 » Vsrlin NV ^ 7

IW» SiWwkieil
bleibt mein EesobLkt

vom 14. lull dir 6 . Kugurt

gsLcklosrsn

Fahrräder
FahrradaahSnger
in verschiedenenAusführungen gegen
Bezugschein sofort lieferbar.

Munderloh. Lange Straße 73
Ruf 3S41

KLNkt
UM «NliS LL

Eso . L . n . 6. 42/14992

Zebtsrnstr . 30 Koks Kijtsrstr.
lasksrsnt cksr krsnlrsoksssoo

Familien - ^ nrsigsn

Seins FoavkiiM
Oie Zlücklicks Ssburt un¬
seres ckritten llunZsn
Zeigen wir in tierrlicbsr
kreucks sn

Odarkotte Ventil
gsb . LsUsr
Heins Ventb , Ing - .

Nrenien -kkönnedeck , 20. lluli 1942
Könnsbscksr LtrslZs 54

Ikrs VsrmSKIung geben
bekannt
Ksg .-Obsr - Insp . ck. Ouktwstks
Hans Lraockt uuck llrsu

I,ors gsb . Siising
OIckenburg i . V ., 23 . lluli 1942
RssrsnstrsOs 48

1

degoöe
Betten —Wäsche

Erstlings-Ausstattungen

Wtldeshausen , den 22. Juli 1942
In der letzten Nacht setzte der unerbittliche Tod
durch eine schwere Infektionskrankheit dem Leben
unseres lieben, sonnigen Sohnes und Bruders

Volke
im annähernd vollendeten zehnten Lebensjahre ein
jähes Ende . Was er war , wird er uns im Er¬
innern bleiben.

Vr . Arsmann -Knübel und Angehörige
Die Beisetzung erfolgt am Sonntag , dem 26. Juli,
um 15 Uhr aus der Ahnenstätte in Hurrel b . Hude.

Für die Beweise herzlicher TeilnahmeMv bei dem schmerzlichen Verlust , der uns
durch den Heldentod unseres lieben Sohnes,
unseres guten Bruders , Neffen und Vetters , des
Pioniers Johannes Schröder , betroffen Hai , sowie
allen , die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten
und seinen Sarg mtt Kränzen, schmückten , unfern
herzlichsten Dank.

Familie Heinrich Schröder und alle Angehörigen
Tweelbäke, den 23. Juli 1942
Müllerswsg
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